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Thesenpapier 

Einleitung  

(1) Transnationales Recht ist eine Produktivkraft einer spezifischen Form von Globalisierung, und 
als solche eine zentrale rechtliche Arena für große soziale, ökologische und technische 
Zukunftsfragen.  

(2) Transnationales Recht ist ein Laboratorium neuer Rechtsmethoden und bietet gerade einer 
responsiven Rechtswissenschaft relevante Lernerfahrungen. Der strictly legal point of view der 
Dogmatik – und gewissermaßen die Antipode responsiver Rechtswissenschaft – ist weit weniger 
dominant, stattdessen geht es oft schon um Fragen des Framings: Was gilt als “Fall”, welches 
Recht und welcher Kontext wird relevant – geographisch, sozial, historisch –, und wie werden 
rechtliche Probleme überhaupt formuliert? 

I. Ausgangspunkt: Selbstbezüglichkeit und Entbettung transnationalen Rechts  

(3) Merkmale transnationalen Rechts sind wohl in sektorspezifischen Fallstudien (lex mercatoria, lex 
digitalis, lex financiaria, etc) als auch übergreifend als methodische Herausforderung an eine auf 
Basis der Dichotomien der Moderne verfahrenden Rechtswissenschaft herausgearbeitet worden.  

(4) Der Reiz, den transnationale Rechtsphänome für ganz verschiedene rechtswissenschaftliche 
Denktraditionen besitzen (von Rechtsökonomik über Rechtsanthropologie, Governance-Studien 
bis zu Privatrechtstheorie) unterstreicht den Wert pluralistisch-interdisziplinärer Arbeit im Sinne 
responsiver Rechtswissenschaft.  

(5) Die Diskussion um die Rechtsqualität transnationalen Rechts hat eher Möglichkeiten eines 
Beitrags der (deutschen) Rechtswissenschaft zu globalen Fragen eingeengt als die Wesenszüge 
transnationalen Rechts erhellt.  

II. Dimensionen und Mechanismen der Responsivität 

(6) Der systemtheoretische Analyserahmen hat früh den Blick auf die Frage gelenkt, wie 
transnationale Rechtsregimes sich zu ihren Umwelten verhalten. Als Recht ‚gesellschaftlichen‘ 
Ursprungs lag der Fokus dabei – in vielleicht stärker kritischer Ausrichtung als im nationalen 
Recht – auf der Kompatibilität mit anderen Rechtsregimes und gesellschaftlichen Rationalitäten. 
Solche Umweltbeziehungen müssen in Begriffe und Konzepte gefasst, also konstruiert, werden.   

(7) Vier solcher Kollisions- und Konfliktlagen lassen sich unterscheiden: (1.) zwischen staatlichem 
und transnationalem Recht (‚rules of recognition‘); (2.) zwischen unterschiedlichen 
transnationalen Rechtsregimes (‚Regime-Fragmentierung‘), (3.) zwischen transnationalen 
Rechtsregimes und ihren sozialen Umwelten (‚intersystemisches Kollisionsrecht‘) und (4.) 
innerhalb transnationaler Rechtsregimes (‚Konstitutionalisierung‘)  
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III. Responsive Rechtswissenschaft jenseits von Dogmatik und Entscheidungssituation  

(8) Transnationales Recht lässt sich nur in Teilen dogmatisch beschreiben und bearbeiten. Die 
‚Autonomie des Rechts‘ spiegelt sich in der Verengung von Rechtswissenschaft als Dogmatik 
wider und ist Teil des nationalstaatlichen Rechtsparadigmas.  

(9) Das Verständnis von ‚law as technique‘ (Riles/Michaels) erlaubt, Dogmatik als eine, aber nicht 
die einzige Rechtstechnik zu verstehen (Einbettung in ideologische Ausrichtungen von 
Jurist:innen, Expert:innenkultur, spezifische Denk- und Argumentationsformen, ‚Formate‘).  

IV. Rechtsstruktur, Regulierung und Kontexte globaler Lieferketten  

(10) Globale Lieferketten werden in ihrer jetzigen Struktur - als institutionelle Form des Welthandels 
– rechtlich ermöglicht, begünstigt und stabilisiert. Über die vielen sozialen Umwelten globaler 
Produktion und ihre Verbindung zu Fragen von Entwicklung, Teilhabe, Ökologie und Verteilung 
liefern globale Lieferketten reiches Material für responsive Rechtswissenschaft.  

(11) Beispiele für ‘responsiv’ gewendete Fragen, die für meine aktuellen Arbeiten relevant sind, lauten: 
(1.) Welche Rolle haben privatrechtliche Prinzipien für die gegenwärtige Struktur globaler 
Lieferketten, und wie verhält sich due diligence zu ihnen? (2.) In welcher Weise ist der rechtliche 
Umgang mit Zeit charakteristisch für Lieferketten, und welche Rolle spielt Recht in der 
Erzeugung zeitlicher Ordnungen? (3.) Welche Akteure, Prozesse und digitale Infrastrukturen 
beeinflussen die rechtliche Bedeutung von due diligence? (4.) Welchen Platz nimmt 
zivilrechtliche Haftung im Kontext verschiedener Mechanismen der Verantwortungsübernahme 
ein?  

Schlüsse  

(12) Transnationales Recht zeigt die formgebende, transformierende Kraft des Rechts (Kjaer), die über 
Responsivität hinausgeht.  

(13) Die ‚responsiv‘ zu ermittelnde Wissensbestände sind nicht auf außerrechtliches Wissen 
beschränkt, sondern beinhalten insbesondere auch komparatives rechtliches Wissen über andere 
Rechtsregimes.   

(14) Responsive Rechtswissenschaft ist nicht nur ‚Nutzerin‘ nachbarwissenschaftlicher Einsichten, 
sondern muss auch ‚Ko-Produzentin‘ werden, d.h. in gezielter Kooperation Fragen aufgreifen, in 
denen Nachbarwissenschaften ihrerseits starre rechtliche Kategorien übernehmen und unter 
ihren Möglichkeiten bleiben  

(15) Responsive Rechtswissenschaft beruht auf ideengeschichtlichen und rechtskulturellen Vorgaben, 
die nicht als universell unterstellt werden dürfen (Bezüge zu decolonial theory, 
law&development, critical legal pluralism, …).  

 

 


